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Die Mühle bei Mödling. 


Thuͤre aufging, ein bleicher, zerlumpter Wanderer hereinſchritt und mit flehen⸗ 
den Geberden, nicht Worten, ſich dem Tiſche naͤherte. | 
„Setzt Euch zu uns,“ ſprach der Koͤhler, „eßt und ruht Euch aus, Ihr 
ſcheint ſehr ermuͤdet.“ 
Lange ſah ihn der Eingetretene an, dann drang eine Thraͤne aus den Augen 
deſſelben. 
„Warum weinſt Du denn, armer Mann,“ ſa iſt j 
W au et 1 „„ſagte der Knabe, „da iſt ja genug 
N „Elend habe ich getragen, aber die erſte Wohlthat nach fo langer Zeit entreißt 
mir eine Thraͤne. Mein Name iſt Ethel.“ | 
„Ethel feid Ihr?“ rief auffpringend der Köhler, „der Ethel, den Vaterfluch 
und Gottesfluch von Moͤdling jagte?“ | 
„Ich bin es!“ | 
„Hebt Euch hinweg aus meiner Hütte und betretet kein Dach eines Men⸗ 
ſchen mehr.“ | 


„Mann, ſoll denn das der erſte Ungluͤckliche fein, den Du ungelabt orte 

hen laͤſſeſt.“ | 
„Er iſt verflucht, er ſtieß feinen Vater in's Grab.“ 

Habe ich noch nicht genug gebuͤßt, noch nicht mit den Thraͤnen des vergehenden 


„Ich hab's gethan!“ ſchrie Ethel in Verzweiflung auf die Knie ftürzend, 
„Sei barmherzig und toͤdte mich.“ 
ein langes Leben, daß Du bereuen kannſt; bitte ihn um 
um vielleicht einen Theil der ungeheuren Schuld hier ſchon 
hinweg! Mein Bube ſoll nicht ſehen, 
fluch Verfolgter je in die Hütte des Menſchen eintreten kann. Jetzt fort, ſonſt 
hetze ich meinen Hund auf Euch und Ihr ſeht ihm nicht nach, welchen Weg er 
mit ſeinem Schritt vergiftet. | 

Ethel ftürzte zur Thuͤre hinaus und rannte in Verzweiflung” fort, bis Er⸗ 
ſchoͤpfung ihm wieder Beſinnung zuruͤckbrachte. | 
wie man den räudigen Hund fortjagt. 


„Bitte Gott um 
jede Qual der Erde, 


abzubuͤßen. Hinweg, daß ein vom Vater⸗ 


„Ausgeſtoßen und wieder abgewieſen, 


ich an meinem Vater begangen. Seit 
einmal auf Stroh. Auf die freie, 
die Nacht ſchlaflos in Verzweiflung 


Herzens die Suͤnde abgewaſchen, die 
zwanzig Tagen ruhten meine Glieder nicht 
harte Erde habe ich mich hingeworfen und 
durchgeſehnt. Vom Hunger uͤbermannt rang ich m 
und habe ihm nur ſo viel entriſſen, als ich brauchte mein Leben zu friſten. Und 
dennoch, dennoch! — Was iſt das? Hoͤre ich nicht fingen? Beim Fluch, der 
mich zermalmt, kann denn auf Erden noch Freude fein, wo eine ſolche Menge 
von Jammer noch ausgegoſſen iſt.“ 5 ; 

Dem Nahenden wurde der Geſang immer klarer, bis er endlich 
Worte, von einem ſtarken Maͤnnerchore geſungen, vernahm: 


folgende 


Es legt der Menſch den Saamen 
In dunkler Erde Schooß 

und hofft, die Zukunft ringe 
Ihn aus der Tiefe los. 


Der Thor! Wir legen ihn ſelber 
In dunkler Erde Nacht, 

Und hoffen, daß er nimmer 
Entſteige ſeinem Schacht. 


(Fertſetzung.) 
Nach wenigen Minuten ſtand friſches Obſt, Brot und Kaͤſe auf dem Tiſche 
und die kleine Familie dankte innig dem Schoͤpfer fuͤr das Ka! als b. 


it dem Wolf um die Beute lag doch un 
Wurde ein 
220 ein paar V 


wurde, der bis jetzt 


licken w 8 ob der Schleier vor den 
0 3 em noch Ungeſchehenen lebend herum. 


Und kommt der Tod auch und faßt uns, 
Wir haben das Unſre gethan 

Und ſchreiten als kräftige Männer 
Bergunter die ſteinige Bahn. 


Und haben ſie einen gehangen, 
Dann ſchaut er ganz ruhig herab. 
Viel ſchöner iſt's in den Lüften, 
Als in dem modrigen Grab. 


Als der Geſang ſchwieg, ſcholl Gelächter und lauter Jubel zu Ethel heruͤber. 
Langſam ſchritt er den Stimmen zu und befand ſich ploͤtzlich unter einer Schaar 
von wild ausſehenden Maͤnnern, die ihren rohen Scherz mit einem langen baͤr⸗ 
tigen Kerl trieben, der in koſtbaren, ihm kaum bis an die Kniee reichenden Wei⸗ 
berkleidern ſteckte. 

„Holla! ein Fremder! Fangt ihn auf, nieder mit ihm!“ tönte es von allen 
Seiten, bis ein hoher, kraͤftiger Mann Ruhe gebot und auf Ethel zuſchritt. 
Was wollt Ihr?“ redete er ihn mit einer tiefen, wohlklingenden Stimme an. 

„Ich will nichts; denn daß mir Niemand Etwas gewaͤhrt, habe ich hinlaͤng⸗ 
lich erfahren; warum mich und Euch mit einem thoͤrichten Wunſche belaͤſtigen. 
Aber ſeid Ihr, was ich glaube, Raͤuber, ſo nehmt mich in Euern Kreis. Ich 
habe Talent dazu, meinem Vater habe ich Haus und Hof abgelockt, ihn dann 
zu Tode gequaͤlt, und habe Alles verlaſſen, weil der Himmel mein Eigenthum 
zerſtoͤrte. Ich wurde von allen Menſchen verſchmaͤht und ausgeſtoßen; ſelbſt 
jener Bauer, der am Eingang des Waldes wohnt, hat ſeinen Hund auf mich 
zu hetzen gedroht, und gerade in einem Augenblicke, wo ich meine That 
bereute, wo ein Funke des Guten in mir wach geworden. Ich fluche 
allen Guten und mir, ſelbſt. Nehmt mich auf, ich will Raͤuber werden und 


Moͤrder.“ 
„Es ſei. Gebt ihm Waffen,“ ſprach der Fuͤhrer. „Die der Teufel eine 
Weile herumgehetzt hat, werden am Ende ſeine beſten Fanghunde.“ 
Leben mit ſeinen Gefahren, die ſtrenge Verbruͤderung unter 


Dies abwechſelnde ] 
den Boͤſewichtern, hatten viel Anziehendes für Ethel. Bald galt er für den Ent⸗ 
Unternehmen mit Freuden die 


ſchloſſenſten unter ihnen und er nahm bei jedem 

gefaͤhrlichſte Stelle an. Manchmal nur tauchte ein oder der andere Tag aus 
feinen Kinderjahren auf und er empfand ſchmerzlich, wie es damals ganz anders 
war. Bald aber blieb er von dieſen Poſſen verſchont und lebte, wie geſagt zu⸗ 
frieden und vergnuͤgt. 


77 


4. 

Obwohl in Arnolds Muͤhle alle Geſchaͤfte wie ſonſt verrichtet wurden, die 
Knechte und Maͤgde unverändert ihre Liebſchaften und Schaͤkereien trieben, ſo 
verkennbar ein gewiſſes beaͤngſtigendes Gefuͤhl auf allen Hausleuten. 
Lied zu dem Tactklappern der Raͤder angeſtimmt, ſo verſtummte es 
erſen wieder, und wurde erſt nach langer Zeit durch ein neues 


erfeßt, dem es nicht beſſer erging. Beſonders wirkte es ſtoͤrend und Entſetzen 


erregend, wenn aus dem obern Stockwerke des Wohngebaͤudes lang gehal⸗ 


tene Toͤne ? 
oder irgend einem andern Gefuͤhle erpreßt waren, 


ſie von Schmerz, Angſt 


von denen man nicht wußte ob 
ſtimmten mit keiner 


erſchollen, 1 
en 


menſchlichen Empfindung überein, e 
Sn (ag naͤmlich Kaas auf ihrem Lager, regungslos mit geſchloſſenen due 
gen, und wie es ſchien ohne Athem. Ihr entrangen ſich dieſe dar ne, 
aber man wußte nicht auf welche Weiſe, denn feſt geſchloſſen waren , 
und haͤtte fie nicht von Zeit zu Zeit ihre Finger wie Sühlhörner erhoben, 1 0 
wuͤrde ſie fuͤr todt gehalten haben. Ueber eine Stunde ſchon dauerte dieſer raͤth⸗ 
ſelhafte Zuſtand, von welchem ſie nach einem kurzen Bruſtkrampfe überfallen 
jeder Behandlungsweiſe getrotzt hatte. In ſolchen Augen⸗ 
Hallen der Zukunft ihr 5 

ben waͤre und als wandelte ſie unter d org⸗ 
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fättig verſuchte man dieſen Zuſtand in Mödling geheim zu halten, weil ihre pro⸗ 
phetiſchen Reden bei einigen, welche fie gehört und dann beſtaͤtigt gefunden 
hatten, ein heftiges Grauen erregten, ſo daß man anfing ihr den Namen einer 
Here beizulegen. 

Nun belebten ſich ihre Züge nach und nach, ihre Augen öffneten ſich, waren 
aber die eines Schlafenden und halb aufgerichtet, fing ſie mit leiſer und zar⸗ 
ter Stimme zu ſprechen an. 

Zaͤhneklappernd ſtand der Wunderdoctor Fiſcher, Moͤdlings Bader, von 
dem ſich kein Menſch zu erinnern wußte, daß er je einen Patienten curirt haͤtte, 
zu den Fuͤßen ihres Bettes und betrachtete mit Entſetzen dieſen Fall, der ihm in 
Praxi noch nicht vorgekommen war. Es war ein duͤrrer Kerl, von dem man 
nicht wußte, ob er jung oder alt ſei, von dem es ſchwer zu entſcheiden war, ob 
fein. geiſtloſes, blaſſes Geſicht, feine tiefliegenden, matten Augen, fein unſicherer 
Gang, der Suͤnde oder Krankheit zuzuſchreiben ſei. Er hatte ſeine Studien, 
wie er ſich ausdruͤckte, in Wien unter ſich gebracht und prakticirte nun ſeit zehn 
Jahren in der Umgebung. 


„Wenn ich erwachen werde,“ ſprach Anna, „ſo gebt mir etwas Milch und 


Waſſer; beredet mich zum Trinken, denn ich werde keine Luſt haben.“ 
„Gebt ihr lieder von dem Decokt, welches ich bereiten will,“ fagte der Aes⸗ 
culap. „Milch und Waſſer! das iſt ja Unſinn. — Ihr ſeht, Herr Arnold, fie | 
weiß nicht, was ſie ſpricht. Im Wachen wird ſie es nicht trinken wollen, ich 
glaube es gern, und ein Wachender ift doch immer vernünftiger als ein Menſch 
in ſolch' einem Zuſtande.“ 
„Schweigt! Herr Bader,“ rief Anna. 


unheilbar ſcheinen, d'rum muß ich mich ſelbſt behandeln. 
der Kuͤche eingeſteckt habt und legt ſie auf den Tiſch dort.“ 
„Aber wertheſte Frau, bedenkt doch —“ 


Kopf an die Mauer. 
große Wurſt darauf. 


„So, jetzt ſetzt Euch nieder und dankt Gott, daß ich den Stuhl Euch nicht 


an den Kopf geworfen, wie Ihr es laͤngſt verdient haͤttet. Ihr hetzt mit Euern 
Klatſchereien die friedlichſten Familien gegen einander auf und drängt Euch uͤber— 
all ein, wo man Euch nicht gleich anfangs die Thuͤre weiſ't, und wißt durch ver⸗ 
fluchte Heuchelei die Gunſt der alten Weiber zu gewinnen.“ 

Nun blieb ſie eine Weile ruhig, indeß Fiſcher den Muͤller und ſeine Tochter 
von der Redlichkeit feiner Geſinnungen zu Überzeugen ſuchte. | 

„Meint Ihr,“ ſprach fie dann wieder, „ich weiß es nicht, wie Ihr vor fechs | 
Wochen zum Buͤrgermeiſter gelaufen ſeid und mich als Hexe angabt, weil ich 
Euch oͤffentlich einen dummen Kerl hieß, da Ihr den alten Ewald, dem faſt nichts 
fehlte, mit Euren dummen Curen in die Grube gebracht. Ihr ſaugt den Leuten 
ſonſt doch Blut und Geld aus. Haͤttet Ihr nur den erſten Theil der Methode 
bei Ewald angewendet, waͤre er geneſen. Ich weiß auch, daß der Buͤrgermeiſter 
Euch die Treppe hinunterwerfen ließ, um ſich vor Zudringlichkeit zu bewahren. 
Uns erzaͤhltet Ihr, von einem Raͤuberanfalle auf dem Wienerberge ſtammten 
die Narben, die Euch ſo ſchoͤn verzierten, daß man Euere fruͤhere Schoͤnheit kaum 
erkennen konnte. Nicht wahr das befremdet Euch! — Ihr ſeid dumm, das iſt 
wahr, aber trotz dem werdet Ihr Euch doch nicht einbilden, daß ſich die Tochter 
des reichen Kaufherrn Apfel aus der Stadt, an fo einen Galgenſtrick hängen 
oder ihr Vater ſie einem ſolchen Schlingel geben wird? Nicht wahr, es iſt Euer 
Ernſt nicht, das zu meinen?“ 

Dann blieb ſie wieder einige Minuten ruhig liegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. | 


Scenen aus dem Luſtſpiele: 
„Ein Tag des N. Jahrhunderts. 


(Der Bürgermeifter mit einem Spekulanten) 


Buͤrgermeiſter. Guter Freund, es iſt allerdings wahr, daß wir mit 
Holland in geheimem Zwiſte liegen, aber plaudert mir nichts aus, ehe wir die 
hoͤllaͤndiſchen Papiere los haben. Ich veranftaltete große Nachfrage und werde 
zaͤhe thun, dann ſchnappen ſie nach der Angel. Kommt zur Boͤrſe. Bietet 
mit Klugheit aus, ich zeige ein ſerenes Geſicht. Kommt. a 

Spekulant. Aber ſag doch, wie kommt das Zerwuͤrfniß ? 

Buͤrgermeiſter. Hoͤrt. Zwei Frachtwagen fuhren heftig aneinander. 
Der holläͤndiſche ſtürzt und die Ladung Käfe rollt heraus. Sein Schaffner fallt 
dem unſtigen in die Haare. Man balgt ſich. Zulebt zertrat unſer Schaffner 
einen Kaͤſelaib mit den Worten: Blick her, verächtlihes Holland, fo zertret' ich 
Deine Ehre. Endlich wird vermittelt, der Schaffner kommt hier an, der Ge⸗ 
ſandte verlangt Genugthuung. Man wechſelt zahlreiche Schriften, das Corpus 
delicti ſoll herbeigeholt werden, es ergiebt ſich aber, daß Leute aus unſerer Stadt 


| i 


„Eure ganze Kunſt, wohlgemerkt, 
die Eure, iſt Nichts werth. Aber meine Krankheit wuͤrde ſelbſt dem beſten Doctor 
ich ſelbſt Uebrigens, Ihr wißt, 
ich bin nicht geizig, aber gebt augenblicklich die Wurſt aus der Taſche, die Ihr in 

| 


daſſelbe verzehren. Das ſchiebt man uns in den Sack. Nun wachſen die Akten 
zu einem Berge, bis endlich ein trotziges Ultimatum erfolgt, das wir auswei⸗ 
chend erwiedern. 
Spekulant. Glaubt Ihr an einen Krieg? 
Buͤrgermeiſter. Ich hoffe, man wird ihn nur auf der Boͤrſe fuͤhren, 
Papier gegen Papier, und wir ſind die Schlaueren. ! 
Spekulant. Und wenn Holland wirklich nach dem Schwert greift? 
Buͤrgermeiſter. Dann ſoll es unferen Patriotismus fühlen, Unſere 
Buͤrger werden ſich wie Titanen ſchlagen. Doch, fort mit den Papieren. f 
(ab.) 


Straße mit einem Gaſthof. — Der Prinz von Neufecland nebſt Adjutanten kommen in 
Dampfkutſchen angefahren. 

Prinz. Eine praͤchtige Stadt! Welche Haͤuſer, Tempel und Palaͤſte! Wir 
werden hier viel Schönes ſehen und hören, lieber Adjutant. 

Adjutant. Die Schale iſt koſtbar. Moͤchte ihr der Kern entſprechen. 

Prinz. Bray gefahren, Schwager. 

Poſtillon. beleidigt zurücktretend.) Schwager! 
Ausdruck! Ich begehre Genugthuung! 

Adjutant. Was hat der Menſch? 

Poſtillon. Noch groͤber, ungeheurer! Ich ein Menſch, ein bloßer Menſch, 
ch, der erſte Dampfwagenfahrkuͤnſtler im ganzen Staat. 

Prinz. Nun begreife ich. Eure Sitten ſind fein. Alſo meinen Dank 
Herr Kuͤnſtler, für die gute Bedienung. 

Poſtillon. Wieder eine Beleidigung. Ich bediene Niemand. Was 
ich that, war eine talentvolle, kenntnißreiche, eifrige Leiſtung und dafür nennt 
man mich einen Menſchen. 

Prinz. Nehmt es nicht uͤbel, ich bin ein Fremder. 

Poſtillon. Das ſchuͤtzt Euch nicht vor der gerichtlichen Verfolgung eines 


Welch ein verletzender 


„Gebt ſie heraus, oder es wird nicht gut.“ Dabei ergriff die Leidende einen ſchwer gekraͤnkten Buͤrgerkuͤnſtlers. 


ſchweren Stuhl, der an ihrem Bette ſtand, und warf denſelben hoch uͤber Fiſchers 
Dieſer war mit zwei Sägen am Tiſche und legte eine — 
‚Süße werfen. 


Prinz. Nehmt Erſatz in dieſem Trinkgeld. 

Poſtillon. Trinkgeld? Das muͤßte ich Euch mit Verachtung vor die 
Ein unbedeutendes Zeichen der Anerkennung iſt es und als ſol⸗ 
ſtecke ich es mit freundlicher Geſinnung ein. 


ches 
Adjutant. Ein Genie von einem Narren! Aber, warum kommt Niemand? 


Heda! Wirth, Kellner! 


Ein Knecht (kommt heraus.) Geduld meine Herren, der Portier lieſet fo 
eben die groͤnlaͤndiſche Zeitung, ich darf ihn nicht ſtoͤren. 
Prinz. So ſchließe Du uns Thor und Zimmer auf. 
Knecht. Das geht nicht an, ich darf nicht in die Rechte des Portiers 
Dann fahre ich zu einem andern Hotel. 


greifen. 
Mein Freund Herr Fahrkuͤnſtler! 
ein Freund — 


Prinz. 
Poſtillon. 
rinz. Befoͤrdern Sie mich in ein anderes Gaſthaus. 

Poſtillon. Da muͤſſen Sie gefaͤlligſt einen Fiaker nehmen; ich geceptire 
nur großartige Geſchaͤfte. Allein uͤber die Vorzuͤge der Dampfwagen — vor 
der Luftſchifffahrt will ich Sie einige Minuten unterhalten und praͤſentire zugleich 
Adreſſe und Stammbuch. 


Prinz. Luftſchifffahrt? wollen Sie mich — 
Poſtillon. Sie ſind weit zuruͤck, mein Beſter. Blicken Sie nur 
in die Hoͤhe. 


(Es lerſcheinen mehre Luftſchiſſe, deren Paſſagiererauf der Gallerie des Gaſthofes ausfteigen.) 

Prinz. Triumph des menſchlichen Geiſtes! Leſen Sie einmal, Herr Ad⸗ 
jutant: Philadelphier-Luftſchiff. 

Poſtillon. Bei gutem Winde legt man dieſe Strecke in vier Tagen zu⸗ 
ruͤck. Auf dem atlantiſchen Ocean haͤngen an mehren Orten anſehnliche Gaſt⸗ 
haͤuſer an Ballons in der Luft. 

Adjutant. Unmoͤglich! 

Poſtilton. Sprechen Sie nur mit Reiſenden, welche geſtern Abend in 
Liſſabonn ſpeiſeten und in London das Fruͤhſtuͤck nahmen. 

Prinz. Die Wunder der Elemente verſchwinden faſt vor jenen des menſch⸗ 
lichen Scharfſinns. a 

Poſtillon. Giebt es bei Ihnen noch Elemente? Welche Weitlaͤuftigkeit, 
mein Herr. Wir zerlegen jedes Element in 20 bis 30 Grundſtoffe. 

Adjutant. Sehr einfach. Doch ſagen Sie, wagen dieſe Luftſchiffer 
nicht ungeheure Gefahren? Die Grundſtoffe werden oft doppelt wuͤthend, weil 
ihnen der ſchwache Sterbliche ſo verwegen trotzet. Wie hilflos ſchwankt ein ſol⸗ 
ches Fahrzeug in den tobenden Winden des Sturmes! 

Poſtillon. Dabei iſt wenige Gefahr, denn einerſeits iſt der Ballon vom 
ſtaͤrkſten Gußeifen und kann ſich über die Sturmregion erheben, andrerſeits — 


Prinz. Allein uͤber der Sturmregion fehlt es gewiß an reſpirabler Luft. 


Poſtillon. Das ſchadet Nichts, man iſt mit den delikateſten Luftarten 
auf das Beſte verſehen. 

Prinz. Wenn jedoch dieſer Vorrath ausgeht, wenn die Lebensmittel ver⸗ 
zehrt ſind. : 

Poſtillon. Das allein iſt die Schattenſeite; denn obgleich man durch ein 
chemiſches Verfahren nicht nur reſpirable Luft erzeugen, ſondern aus derſelben 
die geſundeſten Viktualien, Vegetabilien, Geflügel, Hausthuͤre u. ſ. w. nieder: 
ſchlagen kann — 

Prinz. Beherrſcht den Flug Eurer Einbildungskraft, Kuͤnſtler. 

Poſtillon. Unterbrechen Sie meine Periode nicht, obgleich, obgleich — 
ſo, ſo zerbrechen doch bisweilen die Apparate und Mann und Maus verdirbt 


I 


— 
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elendiglich. Dagegen iſt mein Fahrzeug vollkommen ſſcher, erreiche ich das Verletzen und Quaͤlen der Unſchuldigen geboren find. Ich ſage abſichtlich gebo⸗ 


Meer, ſo verwandelt es ſich in ein Dampfboot, bricht ein Sturm los, ſo bildet 
ein Druck meiner Hand eine metallene Kugel daraus, die gefahrlos auf den 
Wogen dahingaukelt und gegen das Zerſchellen durch einen Ueberzug von elaſti⸗ 


ſchem Gummi verwahrt iſt. 
Portier (kommt.) Sie koͤnnen mir nun folgen. 
Prinz. Es iſt unartig, daß Ihr die Gaͤſte warten laſſet Herr Portier. 
Portier. Ich bin ein Thyroros und kein Portier, muß auch zuvor meine 
Bildung beſorgen, ehe ich an mein Geſchaͤft gehe. 
M Prinz. Kommen Sie, Herr Adjutant, es draͤngt mich, mehr von dieſer 
Stadt zu erfahren. 
Adjutant. Ich reifite faſt lieber augenblicklich wieder ab. 
Poſtillon. Wenn eine Parthie nach Quito beliebt, lade ich die Herren 
ein, in acht Tagen ſind wir wieder da, haben das ſtille Meer beſehen und den 
Chimboraſſo beftiegen. 
Prinz. Vielleicht werden wir daruͤber eins. 


Ein Wort über und Far das Turnen. 


Schon die Spartaner liebten und geboten die Leibesübungen, hauptſaͤchlich 
aber nur um Krieger und Vaterlandsvertheidiger heranzubilden. Aber giebt es 
wirklich keinen edleren Zweck, als den Körper nur thieriſch ſtark zu machen? Sol⸗ 
len unſere Knaben und Juͤnglinge alle zu Athleten erzogen werden? Nein! Schon 
die freiſinnigen Athener, nach deren Geſetzen jeder freie Vater ſeinem Sohne 
ſchwimmen lehren laſſen mußte, tadelten deshalb die Spartaner und verlangten, 
ihren gewaltigen Philoſophen Ariſtoteles an der Spitze, daß der Mann den 
Kampf nicht gleich einem Handwerke zu lernen habe, ſondern ſich zum Unter⸗ 
chiede von dem wilden Thiere bilden muͤſſe zur Beſtehung eines ſchoͤnen Kam⸗ 
pfes. Der Leib ſollte fuͤr den Geiſt fügfamer gemacht und faͤhig werden, den⸗ 
felben in ſchoͤnen anmuthigen Formen auszudruͤcken. — 

Unſere Vorfahren turnirt en, unſere Knaben und Juͤnglinge ſollen tur⸗ 
nen, jene im eiſernen Panzer, dieſe im leichten leinenen Gewande; bei jenen, 
wie bei den Spartanern, war Ausbildung der Koͤrperkraft Hauptzweck, bei uns 
ſoll fie nur ein Mittel fein, den Körper zum kraͤftigen Werkzeug der Seele zu 
bilden. Sonſt ſtrebte man nach der hoͤchſten Ausbildung der Koͤrperkraft mit Ver⸗ 
nachlaͤßigung der Pflege des Geiſtes, — jetzt iſt das Beſtreben vorzugsweiſe nur 


auf die geiſtige Bildung mit Hintenanſetzung der Ausbildung und Pflege der 
Koͤrperkraft gerichtet. Aber die ſtete Anſtrengung des Geiſtes hindert die freie und 
kraftige Entwickelung des Koͤrpers. Die Klage daruͤber, daß die Schulen zu 
geiſtigen Treibhaͤuſern geworden, hat man ſchon oft in öffentlichen Blättern ge: 


leſen; fruͤh und ſchnell werden glaͤnzende Fruͤchte erzielt — die Gaͤrtner prunken 


ren; denn ſie haben zu ihrem Laſter eine 
Unruhe Andrer Ruhe finden koͤnnen. 5 
Daß ich die Verleumder zweitens faule Leute genannt habe, bedarf kaum 
einer weitern Begründung. Der erſte Funken und Zunder der Verleumdung 
iſt der Muͤßiggang; denn wer ſich ſeine Geſchaͤfte angelegen ſein laͤßt, der wird 
niemals Zeit oder Luft haben, ſich um fremde zu bekuͤmmern. Bei trägen und 
unthaͤtigen Leuten hat die Verleumdung ihren Sitz aufgeſchlagen. Glaubſt Du 
es nicht, fo gehe auf den Markt und an oͤffentliche Orte, wo täglich und ſtuͤnd⸗ 
lich die reichſte Saat von Verleumdungen ausgeſtreut wird, und zwar von Sol⸗ 
chen, deren einziges Geſchaͤft es iſt, ſpazieren zu gehen und ſich zu unterhalten. 
Dort laufen oͤffentliche ſowohl, wie Privatangelegenheiten gleichſam Spießru⸗ 
then; dort cenſirt man die Fehlgriffe von Fuͤrſten und deren Dienern; der Eine 
hat Dieß geſagt, der Andre Jenes gethan; kurz, es wird von Niemand Etwas 
geſprochen, das Rechtens beſtaͤndig waͤre. Und wenn ſich ſachkundige, wohlun⸗ 
terrichtete Leute mit ſolcherlei Dingen befaßten, fo würde unſer Unwille weit 
weniger rege werden; aber fo maßen ſich nicht nur die faulften, ſondern auch 
die unwiſſendſten Subjekte an, uͤber Dinge, uͤber welche kaum ein geſunder Ver⸗ 
ſtand und lange Ueberlegung ein Urtheil moglich machen, mit dem Zahn der 
Verleumdung herzufallen! So wie in einem Schiffe Jedermann den Paſſagier, 
der die Schiffer unaufhoͤrlich ermahnen und ſchelten wollte, waͤhrend er ſelbſt 
nicht einmal das Ruder, geſchweige das Steuer zu führen verſtaͤnde, unerträglich 
finden würde: ebenſo unausſtehlich find die hohlen Köpfe, die den meiſten Klang 
von ſich geben. 
| Die Verleumder ſind drittens geſchwaͤtzige Leute. Es ift den Plapper⸗ 
maͤulern von Natur eigen, nicht nur viel, ſondern auch ſchlecht zu ſprechen. 
Wer von Euch hat mit jenen unbaͤndigen Scharfzuͤnglern, deren Mund keinen 
Zuͤgel duldet, zu thun gehabt, ohne zu bemerken, daß ſich der Strom ihrer Rede 
nicht ſowohl über, als gegen Jemand ergießt? Gehoͤrtes wie Nichtgehoͤrtes, 
Wahres wie Erlogenes entſtroͤmt unaufhaltſam den nie raſtenden Lippen. Gleich⸗ 
wie Alles, was Du in das todte Meer wirfſt, nicht auf den Grund faͤllt, ſondern 
auf der Oberfläche ſchwimmt: fo birgt die Bruſt ſolcher Laͤſterer Nichts in ihrem 
Innern, ſondern Alles fließt obenhin ab. Und warum ſollten fie Andrer ſcho⸗ 
nen, da fie ihrer ſelbſt nicht ſchonen? Hat doch die Geſchwaͤtzigkeit das Eigen⸗ 
thuͤmliche an ſich, wenn ſie gegen Andre Nichts vorzubringen weiß, gegen die 
Ihrigen, ja ſogar gegen ſich ſelber zu ſprechen. Es verhaͤlt ſich mit ihr beinahe 
ſo, wie mit dem menſchlichen Koͤrper, der in Ermangelung von Nahrungsmitteln 
endlich ſich ſelbſt verzehrt. 
So waͤre die Abſcheulichkeit der Verleumdung an dem Charakter derer, die 
ſich ihrer ſchuldig machen, gezeigt worden. Jetzt trete das Laſter ſelbſt in ſeiner 
wahren Geftalt auf die Bühne, 
(Fortſetzung folgt.) 


ſolche Neigung, daß ſie nur in der 


mit ihrer Kunſt, aber die Baͤumchen werden ſiech und ſterben ab vor der Zeit. 


unter der treibhausartigen Geiſtesbildung erſchlafft und verdorrt der Koͤrper un⸗ 


ſerer Knaben und Juͤnglinge, ſo daß ſie meiſtens abgeſtumpft in die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Lebens eintreten, wo fie die volle Luft der Hoffnung der Zukunft um⸗ 
armen ſollen. — Um ſo mehr bedarf es einer Ruͤckkehr zur Natur, einer that⸗ 
ſaͤchlichen Ermahnung zur Staͤrkung und Ausbildung des Leibes, weil fie eine 


Grundlage jener muthigen, ruͤſtigen Thatkraft iſt, welche in jedem Einzelnen lichen Verbindung vom 29. v. M., welche in Nr. 


| Geſuch. 


| f Ich orfuche die loͤbl. Redaktion des hieſigen „kirchlichen Wochenblattes 
fuͤr die evangeliſchen Gemeinden Breslaus“ die Anzeige meiner ehe⸗ 
56 des Breslauer Erzaͤhlers 


leben muß, wenn wir ein kraͤftiges Volk bilden wollen. Das Mittel dazu if das richtig verzeichnet iſt, demgemaͤß in der naͤchſten Nummer berichtigen und der 


Turnen, koͤrperlich und geiſtig. — 


Correktur des Blattes in Betreff der Trauungen groͤßere Sorgfalt ſchenken zu 


(Beſchluß folgt.) wollen. 
. Muſiklehrer Fritz. 
Die Verleumdung.) Trude Stunden. 
Das Geſchaͤft der Verleumdung beſteht, wie ſchon ihr Name andeutet, darin, Die Wolke, ſie eilt durch die finſtere Nacht, 


in den Mund der Leute zu bringen, Leumund zu machen Da dieß ſtets aus 
boͤſer Abſicht geſchieht, fo koͤnnen wir fie am Kuͤrzeſten als eine geheime, mit Be⸗ 
trug gepaarte, ſowohl muͤndlich, wie schriftlich machinirende Verletzung und Ver⸗ 
kleinerung des Naͤchſten bei andern Leuten, deſiniren. Wir wollen in Folgen⸗ 
dem dieſes Laſter von Seiten ſeiner Abſcheulichkeit und von Seiten ſeiner 
Schaͤdlichkeit betrachten, und zuletzt einige Mittel angeben, wie wir demſel⸗ 
ben entgehen koͤnnen. E 
Die Abſcheulichkeit der Verleumdung laͤßt ſich ſchon hinlaͤnglich aus dem 
Charakter der Menſchen errathen, die ſich derſelben ſchuldig machen; denn dieß 
thun nur verworfene, faule, ſchwatzhafte Leute. Ich habe mit gutem 
Fug und Recht zuerſt verworfene Leute genannt; denn ein Menſch von guter, 
ja auch nur von mittelmaͤßig guter Geſinnung wird ſich von dem Geifer der 
Verleumdung frei zu erhalten wiſſen. Gehen wir in die Vergangenheit zuruͤck, 
ſuchen wir in der Gegenwart, und wir werden die Verleumdung ſiets als beiaam⸗ 
mernswerthe, bösgefinnte Kreaturen kennen lernen, die, voll Neid Über Andre 
und voll Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, ſich dieſem Laſter ergeben haben, und für 
daſſelbe gleichſam gemacht find. Sehet Ihr jene kleinen entarteten Hunde, die 
en Wandrer anbellen, vor wilden Thieren aber verſtummend zu Winkel krie⸗ 
chen? Gerade ſo macht es das verworfene Gezuͤcht der Verleumder, die nur zum 


— 


Am Himmelsdome kein Sterntein lacht, 
So zieht die Sorge, trüb’ und bang 
Durch meinen Geiſt den Trauergang. 


Einſt ſchiffte ich muthig wohl über die See; 
Mir lächelt' am ufer die liebliche Fee! 

Mich trieb es fort — ich rief ihr zu: 

Leb' wohl! Leb' wohl! fein Liebchen du! 


Im Meere weit draußen, da raget ein Riff, 

Dort ſtrandet im Sturme mein gutes Schiff; — 
Auf tiefem Grunde da liegt zumal 

Mein Glück, — mit ihm der Freunde Zahl. 


Mir aber gewährte die Woge kein Grab, 

Muß wandern ins Weite mit pilgerndem Stabz 
Drum zieht die Sorge trüb' und bang 

Durch meinen Geiſt den Trauergang. 


Carl Schneider. 


) Wir haben über dieſes Thema zwar neulich ſchon einmal geſprochen; wir halten 
jedoch eine nochmalige vollſtändigere Beleuchtung deſſelben nicht für uͤberflüſſig. 
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Chronik. 


naͤchſten Arzt, und dieſer kommt noch früh genug, um das Leben des bald Er: 
traͤnkten zu erhalten. Dieſe einfache Erzaͤhlung bedarf keine Commentare. 


Muth und Geiſtesgegenwart eines Knaben. + 


Ein Knabe von fieben Jahren, ſagt ein belgiſches Blatt, hat einen Muth 
und Geiſtesgegenwart gezeigt, wie man ſie nicht immer bei ausgebildeten Men- | 
ſchen findet. Drei Knaben, wovon der Aelteſte kaum acht Jahre zählte, fpielten | 
in den letzten Tagen zu Heyſt⸗opden⸗Berg an dem Rande eines zwei Metres 
tiefen Teiches. Einer derſelben gleitete laͤngſt der Boͤſchung hinab, faͤllt ins 
Waſſer und verſchwindet. Sein jüngfter Geſpiele, der Sohn des Notars L. C. 
nimmt, ſtatt Hilfe zu rufen, die zu ſpaͤt gekommen ſein wuͤrde, eine Stange, 
tauchte ſie in den Teich, und ſucht, ſie durch den Knaben, der dem Ertrinken nahe 
war, ergreifen zu laſſen. Dieſer faßt fie, hätt ſich uͤber dem Waſſer, ſchoͤpft ein 
wenig Athem, und nähert ſich fo dem Rande des Teiches. Der junge L. C. legte 
fi) nun platt auf den Bauch, hält die Stange mit einer Hand, und ergreift mit 
der andern einen Fuß ſeines Geſpielens. Bei dieſem Anblicke faſt der dritte 
Knabe wieder Muth, und naͤhert ſich und Beiden gelingt es, den halberſtickten, 
armen Kleinen aus dem Waſſer zu ziehen. Dies iſt noch nicht Alles. Sobald 
der junge L. C. ſeinen Geſpielen auf dem Trockenen ſieht, holt er eiligſt den 


Exploſion. 


In einer Fabrik zu Aſhton ſprang neulich ein Dampfkeſſel mit ſolcher Ge⸗ 
walt, das einzelne Theile des Gebaͤudes, worin die Maſchine ſtand, 200 Ellen 
weit geſchleudert wurden. Die in der Naͤhe befindlichen Perſonen kamen zum 
Gluͤck ohne ſchwere Verletzung davon, obgleich die Exploſion ſie mehrere Schritte 
auf die Seite warf. Die in der Nähe befindlichen Arbeiter haufen ſtuͤrzten in 
ſolcher Haft fort, daß Einer über den Andern fiel und mehrere ſtark beſchaͤdigt 
wurden. Ueber 400 Arbeiter find durch dies Ereigniß für eine zeitlang brodt⸗ 
los geworden. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgevühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


. 
Todtenliſte. 
Vom 30. April bis 8. Mai ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 56 Perſonen 
126 männl., 30 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 3; unter 1 Jahre 133 von 1— 5 
Jahren 6; von 5 — 10 Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 4; 
von 30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — 
70 Jahren 93 von 70 — 80 Jahren 65 von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 
Jahren 0. 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. 
555 ſtorbenen. gion v 8. M. 
Apr. „ er 
90. Tagarb. Stache „ kath. Ertrunkernn 22 — — 
Brauerwttw. Matzke ev. Waſſerſuchꝶtt .. 74 3 — 
d. Tagarbeiter Puſch S. ev. Kraͤmp fe . E 
d. Tagarb. Grunert T ev. Kraͤmp fee 1—— 
imme T. FR 5 — FTodtgebo ren — 2 
o — Lebensſchwaͤche . . — 1 
1. d. Müllermeifter Kreichnig aus Gabitz Fr. ev. Mutterkrebsss 36 — — 
Regiſtrator Putt kammer ev. Waſſerſucht -uneune... 56 — — 
D I Todtgeboren. ——— 
d. Schuhmachermeiſter Thiem Ex... ... kath. Sungenlahmung — 414 
2. Armenhausgenoſſe Reiß kath. Zehr fieber nuunner 67 3 — 
Ehem. Buchbinder Härte llc. ev. Lungenſchwindſucht . . . . 62 —— 
d. Tiſchlermeiſter Pie — ev. Entzuͤndun g 5 6— 
d. Schneidergeſ, Schneider K kath. Abzehrun gg — 10 6 
Schneidermeiſterwttw. Wilmſen kath. Schwache 68 — — 
d. Sage Weihrauch SSS. — Todtgebor en E 
d. Lackirer Köhler L ev Zahnſteber·— 1 6— 
Dienſtjunge Linke . ev Fieber. 5 5575*2:•—' 2455 17 — 
3. Tagarb.⸗wttw. Schlott iii . kath. Alterſchwaͤche 80 — — 
Partikulierwttw. Mentzel ev. Nervenſieber re 78 — — 
d. Schuhmacher Ehrlich S ev. Darmverweſung 8 
d. Pflanzgärtner Schiller Fraun ev. Lungenleiden — 71 —— 
d. Privatſchreiber Meyer S.. kath. Skrophelſucht 2— — 
d. Haus hälter Vieweg S . ev. Lungenlähmungz . — 3 
o „ — 1121 
d. Drucker Hierſch SS. „Kraͤmp fe — 9 — 
i bite . 0 2 — N 36 — — 
ndler Sonnenber ze hrung 51 —— 
d. Erbſaß Mandel X. — S. n . eee ene nn n en... — — 1 
4. 1 unehl. S sie RER ev. Abgeprung TREE 4- 
d. Kutſcher Beßner ) kath. Kraͤmpfe | 1 6 15 
d. Schneidermeiſter Latekowige . kath. Lungenſchwindſucht E 
d. Inwohner Seidel — . Kim. — 8 8 
Dienſtknecht Schmidt na... ev. Nervenkrampff 20 
5. Heringerwittwe Fiebig | ev. Alterfhwäche.......... 75 — 26 
unehl. LLL ...... ev Krämpfe 1 8.— 
d. Zimmergeſ. Etzler S ev. Blaſenkrampfl.. . — 
Kanzlei⸗Inſpektor⸗Wittwe Opitz ev. Alterſchw äche 68 —— 
1 unehl ... ev. Abzehrun g — 3 — 
„Hausknecht Willoc ht * e Delir, irem 45 —— 
6. d. Bahnhoſſchaffner Krollmann S. ev. Abgehrung.. rue — 3— 
d. Tiſchlermeiſter Berles .. ev. Kraͤmpfe . Baer 
Stieſelputzer Labaskii re. ev. Schlag fluß. Kö: 
Schneidermeiſter Stroßner g is ev. Lungenſchwindſucht . 62 6 — 
d. Zimmergeſ. Helbig . ev. Lungenſchwindſucht 25 —— 
d. Schneidergeſ. Mandel — .. kath. Kraͤmpfe eccen. 15 415 
Waſchfrau Geſchwin d kath. Lungenſchlaggg 75.—— 


ſteht 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag. ſtor benen. gion. Krankheit. 1 
Mai TR 
7. Aufladermeiſter Stamler 2... 2rurn00. ev. |Zehrfieber. ...... — . 47 6— 
Hausknechtwittwe Reich.. kath. Zehrſiebe r —. 64 —— 
d. Tagelöhner Becker Frau sur...» kath. Zehrſieber — 55 Ir 
d. Zagelöhner Pohl SS. ev. Lungenſchwiadſucht — — 
Täpfergeſ. J. Hüdeckerr .. ev. Lungenlähmung 8 6 — 
d. Maurergeſ. Mittendick ) ev. Abze hrung — 1 — 
d. Tagarb. Laube Cc... kath. Ausze hrung 1—— 
d. Tagarb. Bloſche CWG... kath. Ausze hrung 2 7 — 
Capitain v. Rothenburg ev. Alter ſchwaͤchh e 79 — — 
8. Baäudlerwittwe Pflaune cnnenenn. ev. wurde operirt .. 68 — 
d. Mühlenbauer Meißner Fr. kath. Unterleibsleiden . 28 —— 
Bediente Maclicke . ev. Zehrſie ber 64 — — 
AJnpalide Czenezki eee kath. Lungenſchwindſucht .... . 58 — — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Tyeater⸗Reyertoir. 


Mai, 

2) Louis Oelsner, vom 5. Mai, 

3) Juſtitiarius Hübner, Buͤrgerwerder, v. 
6. Mai, 

4) Polizei⸗Präſidium, vom 6. Mat, — 


5) Frau Zimmermann Fei, Altſcheitnig, v. 2 4 4 
i Vermiſchte Anzeigen. 


Tanzmuſik, 


Heute Dienſtag, im Neuſchei auger Caf⸗ 
feehaus, früher zum Seeloͤwen genannt, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. Auch ſind 
Breslau den 12. Mai 1845. alle Tage verſchiedene warme Fiſche ſo wie 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. andere Fleiſch⸗Speiſen zu haben. 
Fertige Turn⸗Anzüge, 
in allen Größen empfiehlt billigſt die Teinwandhandlung von 


Julins Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


Bei S. Schletter in Breslau, Schuhbrücke Nr. 71 
iſt erſchienen: 


Wiener praktiſche Köchin. 


Sauber cartonnirt, nur vier Silbergroſchen. 
Dieſes vorzuͤgliche Kochbuch für vornehme und bürgerliche Haushaltungen 
enthaͤlt Vorſchriften zu 7 Vorbereitungsſpeiſen, 16 verſchiedene Suppen, 


Dienſtag, den 10. Mai, zum vierten Male: 
„Das Urbild des Tartüffe.““ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Carl Gutzkow. 


6. Mai, 

6) Demoiſelle Franziska Vogel, Hummerei 
Nr 8, vom 8. Mai, 

7) Herr Sonnabent, Blaue Hirſch, vom 


9. Mai, 

8) Eduard Breslauer, Reuſcheſtraße Nr. 
51, vom 9. Mai, 

koͤnnen zurückgefordert werden. 


31. Mehlſpeiſen, 7 Puddings, 56 Faſtenſpeiſen, 10 Fiſchſpeiſen, 14 Saucen, 


3 Cremes, 23 Deſſerts und Anweiſung zum Einmachen der verſchiedenſten 


Früchte, 
Einladung nach Liſſa. 


Indem ich fuͤr den mir bisher geſchenkten Beſuch dem verehrten Publikum l 


meinen ergebenſten Dank abſtatte und um fernern guͤtigen Zuſpruch bitte, deſſen 


ich mich durch freundliche, prompte und reelle Bedienung wuͤrdig zu machen hoffe, 
zeige ich ergebenſt an, daß der hieſige, in dieſer Jahreszeit doppelt ſchöne 


Schloßpark durch die Güte des hohen Beſitzers dem Publikum ſtets offen 
8 Gieſe, Caffetier und Gaſthofsbeſitzer in Liſſa. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


